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139AllgeméineéAın  %*  ”  %e  139  Ailgeméiheé  Francis Dv‚ofnik: The Slavs in European History. and Ca  zation. New Jersey (Rutgers University Press) 1962. XXVIII, 688 S., 6 Kten,  geb. $ 15.00.  \  Dieses Buch stellt die kultur!  historische Entwicklung des Slaventums vom 13. bis  18. Jahrhun  dert dar. In zwanzig umfangreichen Kapiteln schildert der Verf. die  historische Projektion eines jeden slavischen Volkes im  Rahmen der slavischen Zu-  sammengehörigkeit und in seinen Beziehungen zu Westeuropa. Diesem historischen  Gefüge wird ein kurzer Überblick über die Leistungen des jeweiligen Volkes auf  dem Gebiet der Literatur und Kunst und über ihre Ausstrahlung beigefügt.  Der Wert dieser Arbeit liegt vor allem in ihrer Gesamtkonzeption. Allein schon  der Versuch, die Zusammengehörigkeit aller slavischen Völker aufgrund einer histo-  rischen Betrachtung ans Tageslicht zu bringen, zeigt ein Maximum an Originalität  seitens des Verfassers und stellt ein großes Verdienst dieses schwierigen Unterfan-  gens dar. Bisher war es nur der Slavistik möglich, die Gesamtheit des slavischen  Kulturgutes unter vorwiegend sprach- und literaturwissenschaftlichen Gesichtspunk-  ten in einer einheitlichen Darstellung zu erfassen. Einer kulturhistorischen Betrach-  tung des ganzen Slaventums stand die ungeheuere Zersplitterung der betreffenden  Völker im religiösen, politischen und kulturellen Bereich im Wege. Diese Zersplitte-  rung ist vor allem historisch dadurch bedingt, daß sich die geschichtlichen Grenz-  linien zwischen Ost“und West, zwischen lateinisch-germanischem und byzantinisch-  griechischem Einflußbereich, zwischen christlicher und turko-tatarischer Weltanschau-  ung kreuz und quer durch den slavischen Raum ziehen und untilgbare Spuren  hinterlassen haben. Diese Erwägungen zeigen einerseits die Schwierigkeit, der der  Verf. schon am Anfang seiner Arbeit gegenübersteht, und andererseits den großen  Dienst, den ein solches Unternehmen  er Wissenschaft im allgemeinen zu erweisen  hat. Als Ergebnis dieser mühevollen Arbeit ist ein klares Bild der slavischen kultur-  historischen Entwicklung entstanden, dessen Bestandteile auf den verschiedensten  Fach:  ebieten der Wissenschaft zu suchen sind: Slavistik, Byzantinistik, Westeuro-  päis  ©  e Geschichte, Balkanologie, Turkologie, Reformationsgeschichte, Mongolistik,  Geschichte des russischen Reiches usw.  Die Gesamtkonzeption dieser Arbeit verlangt vom Verf. die schwierige Kunst,  die einzelnen Themen so fachmännisch und ausgewogen zu behandeln, daß jeder  Teil jenen Platz einnimmt, der ihm in der tatsächlichen kulturhistorischen Entwick-  lung zukommt. Nur dieses streng wissenschaftliche Verfahren kann sowohl die ver-  schiedenen Bestandteile wie auch das Gesamtbild fest und objektiv umreißen. In  dieser Hinsicht macht sich ein gewisses Mißverhältnis in diesem Werk bemerkbar.  Während z. B. die böhmische Kulturgeschichte in ihrer vollen Entfaltung behandelt  wird, fällt einem auf, daß der literarische bulgarisch-serbische Aufschwung im Laufe  des 12.-13. Jahrhunderts, der so schwerwiegende Folgen für die Entwicklung der  kirchenslavischen Literatur mit sich brachte, etwas zu kurz kommt. Ein anderes Kul-  turereignis wie die polnische Romantik des 19. Jahrhunderts mit ihren hervorragen-  den Leistungen auf dem Gebiet der Literatur und der Musik wird kaum erwähnt.  Dieses Versäumnis läßt sich vielleicht dadurch erklären, daß der Verf. sich das 18.  Jahrhundert als äußerste Grenze seiner Studie vorgenommen hat. Aber dann kann  man nicht verstehen, warum er z. B. die russische Kulturentwicklung bis in das 20.  Jahrhundert hinein ausführlich verfolgt.  Mit der gebührenden Aufmerksamkeit beschreibt der Verf. die Ansätze und die  Verbreitung der Reformation in den westslavischen Ländern, vor allem in Böhmen.  Die Tragweite dieses Ereignisses sowohl in theologischer wie auch in kultureller  Sicht wird ausführlich und objektiv dargestellt, Wenn man als Philologe die ein-  malige Bedeutung der Reformation für die Entwicklung der westslavischen Spra-  chen und Literaturen in Betracht zieht, dann kann man nur dem Verfasser dankbar  sein, der hier ein so treues wie nuanciertes Bild der reformatorischen Bestrebungen  bei den Tschechen, Slovenen, Serben, Kroaten und Polen bietet.  Es wäre nicht am Platze, eine erschöpfende Forschungsarbeit in allen Teilen  die3es Werkes vom Verfasser zu verlangen. Dies geht weit über die Gesamtkonzep-Francis Dv,or‘nik: The Slavs 1n European HıstorYy. and Can
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Dieses Buch stellt die kulturhistorische Entwicklung des Slaventums vom bıs

18 Jahrhundert dar. In ZWanzıg umfangreichen Kapiteln schildert der ert die
historische Projektion eines jeden slavischen Volkes 1 Rahmen der slavıschen Zu-
sammengehörigkeıt und 1n seinen Beziehungen Westeuropa. Diesem historischen
Gefüge wird ein kurzer Überblick ber die Leistungen des jeweiligen Volkes autf
dem Gebiet der Literatur nd Kunst und ber ihre Ausstrahlung beigefügt.

Der Wert dieser Arbeit lıegt VOTr em 1ın ;hrer Gesamtkonzeption. Allein schon
der Versuch, die Zusammengehörigkeit aller oJavis  en Völker aufgrund eıner histo-
rischen Betrachtung 115 Tageslicht bringen, zeigt ein Maxımum an Originalıtät
se1tens des Vertassers un stellt eın oroßes Verdienst dieses schwierigen Untertan-
HCS dar Bisher W ar CS 11U!T der Slavıistik möglich, die Gesamtheit des slavischen
Kulturgutes unter vorwiegend sprach- und literaturwissenschaftlichen Gesichtspunk-
en 1n einer einheitlichen Darstellung ertassen. Eıner kulturhistorischen Betrach-
>] des SaNzZCH Slaventums stand die ungeheuere Zersplitterung der betreffenden
Völker 1m relıg1ösen, politischen un kulturellen Bereich 1m Wege Diese Zersplitte-
rung 1St Vor allem historis dadurch bedingt, da{fß sıch dıe yeschichtlichen (irenz-
linıen 7zwischen Ost-und West, 7zwischen lateinisch-germanischem un byzantinisch-
griechischem Einflußbereich, 7wischen christlicher un turko-tatarischer Weltanschau-
ung kreuz und quCr durch den eJavischen Raum z1ehen un: untilgbare Spuren
hinterlassen haben Diese Erwagungen zeıgen einerselts die Schwierigkeit, der der
ert. schon IN Anfang seiner Arbeit egenübersteht, und andererseits den großen
Dıienst, den eın solches Unternehmen Wissenschaft 1M allgemeınen Sn erweısen
hat Als Ergebnis dieser mühevollen Arbeit 1St. eın klares Bıld der elavischen kultur-
historischen Entwicklung entstanden, dessen Bestandteıle auf den verschiedensten
Fach ebieten der Wissenschaft suchen sind Slavistik, Byzantinistik, Westeuro-
pAaıs%5 Geschichte, Balkanologie, Turkologıie, Reformationsgeschichte, Mongolistik,
Geschichte des russischen Reıiches USW-.

Die Gesamtkonzeption dieser Arbeit verlangt OIn Verf. die schwıerıige Kunst,
die einzelnen Themen fachmännisch und ausgewOSCH behandeln, da jeder
Teil jenen Platz einnımmt, der ıhm 1n der tatsächlichen kulturhistorischen Entwick-
lung zukommt. Nur dieses Streng wissenschaftliche Verftfahren kann sowohl die V1 -

schiedenen Bestandteile WwW1e auch das Gesamtbild test un!: objektiv umreißen. In
dieser Hınsıcht macht sıch eın ZEW1SSES Mißverhältnis 1n diesem Werk bemerkbar.
Wiährend die böhmische Kulturgeschichte 1in ihrer vollen Entfaltung behandelt
wird, tällt eiınem auf, da{ß der literarische bulgarisch-serbische Aufschwung 1mM Laufe
des K Z Jahrhunderts, der schwerwiegende Folgen für die Entwicklung der
kirchenslavischen Literatur Mit sich brachte, kurz kommt. Eın anderes Kul-
turereign1s Ww1e die polnische Romantık des Jahrhunderts MIt iıhren hervorragen-
den Leistungen auf dem Gebiet der Literatur un der Musık WIr:! kaum erwähnt.
Dieses Versäiäumnıis Aßt sıch vielleicht dadurch erklären, dafß der ert. sıch das 18
Jahrhundert als außerste Grenze seiner Studie vorgen OM hat ber dann kann
Inan nıcht verstehen, die russische Kulturentwicklung bis ın das
Jahrhundert hinein ausführlich verfolgt.

Miıt der gebührenden Aufmerksamkeit beschreibt der ert. die nsatze und die
Verbreitung der Retormation 1n den westslavischen Ländern, VOTr allem in Böhmen.
Dıie Tragweite dıieses Ereijgnisses sowohl 1n theologischer W1€e auch 1n kultureller
Sicht wırd ausführlich und objektiv dargestellt, Wenn INa als Philologe die e1IN-
malige Bedeutung der Retormatıon tür dıe Entwicklung der westslavıschen Spra-
chen und Literaturen 1n Betracht zieht, dann kann INa ur dem Verfasser dankbar
se1n, der 1er eın treues w1e nuancıertes ild der reformatorischen Bestrebungen
bei den Tschechen, Slovenen, Serben, Kroaten un Polen bietet.

Es ware nicht am Platze, eine erschöpfende Forschungsarbeit 1n allen Teilen

dieses Werkes om Verfasser verlangen. Dıies geht weıt ber die Gesamtkonzep-
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tiıon der Arbeit hinaus und würde den Umfang e1nes mehrbändigen Werkes für sıch
beanspruchen. Der erf. hat ber nıcht versäumt, die einzelnen Kapitel mi1t AUS-
gezeichneten Literaturverzeichnissen ausSZuUuStattien, die den Weg weıteren For-
schungsarbeıten auf diesem Gebiet erheblich erleichtern.

Miıt sroßer Anerkennung begrüßen WIr das Erscheinen dieses Buches Dvornik,
dessen Name schon se1it langer eıt ein fester Begrift für Byzantınısten und Slavisten
Ist, wiırd sıch sıcher mi1t diesem Beıitrag T Freunde AaUusSs anderen Zweıgen der Wiıs-
senschaft gewınnen.

Bonn de Santos Otero

Der Mensch und dıe Kunste. Festschrift für Heinriıch Lützeler Z.U);

Geburtstage. Düsseldort wann 1962 508 br 124 Abb., geb
Dıie Vielseitigkeit des ubılars spiegelt sıch 1n der Mannigfaltigkeit der zahlreichen

Autsätze wiıder, die 1n dieser Festschrift ZUsaMMENSgECELragECN sind Unter ıhnen be-
finden siıch mehrere Arbeiten AUusS$s dem Bereich der Kirchengeschichte bzw. AUSs der
kirchlichen Kunst, die für die Disziplin der Kirchengeschichte VO Interesse sind.
Auf diese se1 dieser Stelle hingewiesen. Der Beıtrag, V-{3 TIh Schäter bei-
ZESTEUECKT, befaßt sıch mMI1t dem „Lapıs Summyus Angularıs“, dem Eckstein, der 1mM
Neuen Testament mehrtfach als Symbol der heilsgeschichtlichen Bedeutung erwähnt
wırd Der ert. zeıgt, 1n welch verschiedener Weiıse das Bıld VO:! Eckstein 1n alt-
christlicher eıt un 1m Mittelalter verwendet worden 1St. Man verstand iıhn eıner-
se1Its als den Begınn des Baues iın den Boden gelegten Eckstein des Fundaments,
zweıtens als einen Stein, der in eiınem Winkel liegt und eine Ecke bildet, drittens
als einen Steıin, der Wwel Mauern verbindet, die AaUsSs verschiedenen Rıchtungen kom-
INCIN dieser Sachverhalt wurde oft auf die AaUuUus en un Heiden erwachsende
Kirche ausgedeutet —, terner als Eckstein 1ın der Ruine des Südostturmes der hero-
dianischen Tempelanlage un: schliefßlich 1mM Mittelalter als den Schlufsstein eines
Gewölbes. Für jede dieser Ausdeutungen werden entsprechende Belege vorgelegt.
Werner öllgen schreibt dem Tıtel Idylle der Abgrund“ er die Gefahr
radıkaler Alternativen, insbesondere tür die hirchliche Kunst. nımmt 1n seıinen
Ausführungen den Thesen Arnold Gehlens Stellung, wonach es in _ unserer Zeıt
NUr noch „eıne dem Laıien schwer verständliche Kunst für Künstler, voll VON hoch-
bewußter Kennerschaft“ gyebe un daneben Kitsch, Befriedigung des Bildbedürfnisses
der Massen durch Kıno und Mlustrierte. Der erf zıtiert in diesem Zusammenhang
diıe warnenden Worte Gehlens: „ES 1St kaum mehr möglıch, siıch eıne volkstümliche
Literatur un Malerei vorzustellen, die ıcht ugleich rückständig und platt wäre”,
schließt sich dieser unerbittlichen Alternatıve nıcht hne weiteres Kirchliche
Kunst, schreibt S will den gläubigen Menschen anleiten, seine profane Welt
Ctransparent werden lassen für Sinngebungen AUuUS dem TIranszendenten. Der Kirche
kann deshalb 11LUI eın Pluralismus der Stile und Kunstmöglichkeiten entsprechen.
Dieser habe auf das religiös-fromme mpfinden der Menschen Rücksicht nehmen
un edeute ıcht Freiheıit 1Ns Uterlose. Der Pluralismus vermeıde eın Welken,
ummern un Sterben. Man solle eshalb, ANSTALt Alternativen verwenden,

miıt dem Gedanken wel Etagen verkehren: „dann vyäbe eine exklu-
S1Vve ‚Kunst für Künstler‘, V’art POUr V’artiste, neben der dann noch eine andere
toleriert würde, eine naturalistische, lıterarısıerende der selbst sentimentale, die Ja
hnehin nur eın Polizeistaat AUS der Welt schaften "könnte“ Der Aufsatz
Gerhard Funkes „Ungegenständlich der gegenstandslos“ behandelt ebenfalls kunst-
theoretische Fragen unserer Zeıit. stellt fest, da{ß sıch die Asthetik des Ungegen-ständlichen als philosophische Disziplin auf die Sıinngebungen des FEinzelnen redu-
zıere, un: ıcht auf die Sinngebung einer Gemeinschaft bzw. Gemeinde, w1e
ın altchristlicher Zeit un: 1mM Mittelalter der Fall SCWESCH 1St. Wolfgang Stammler

ül

legt 1ın seinem Beıtrag „Arıstoteles UN die sebtem liberales ım Mittelalter“
där, W1e€e Aristoteles, der heidnische Philosoph, im bürgerlichen Mittelalter Fuß gC-
tafßt hat. Joseph Schmidt-Görg zeıgt 1n seinem Aufsatz Zr Musikanschauung in
den Schriflen der Hildegard“, elch yroße Bedeutung für den Gottescienst man


